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RÜCKBLICK 

7. Tag der Ernährungsbildung 2023 

 

THEMA: KÖRPERBILDER UND 

ESSSTÖRUNGEN 

„Essstörungen und Körperbilder“ – zu diesem Thema fand am 15. und 16. Februar 2023 

die digitale Veranstaltung zum 7. Tag der Ernährungsbildung statt. Hierzu hatten die 

Vernetzungsstelle Schulverpflegung Hessen und die Landeskoordination Hessische 

Umweltschulen sowie Bildung für nachhaltige Entwicklung Schulgemeinden, Caterer, 

Schulträger und alle Interessierten eingeladen.  

In der je dreistündigen Online-Veranstaltung erhielten die Teilnehmenden Anregungen zu den 

Themen Körperbilder und Essstörungen. Neben fachlichen Impulsen wurden im Rahmen von 

Workshops Projekte vorgestellt, die Raum für einen Erfahrungsaustausch und für die 

Vernetzung untereinander boten. Wesentliche Informationen und Hinweise haben wir für Sie 

zusammengefasst: 

Tag 1: Körperbilder, Mittwoch, den 15.02.2023 

Der Schwerpunkt an Tag 1 der Veranstaltung lag auf dem Thema Körperbilder. Dabei wurden 

die Teilnehmenden nach der Einführung und Begrüßung aufgefordert, ihre Assoziationen mit 

dem Begriff Körperbilder über das Tool Mentimeter zu teilen:  
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Fachvortrag:  
 

Bin ich schön? Körperbilder und Soziale Medien  
 
Eva-Maria Endres,  
Ernährungswissenschaftlerin 

 

Die Unzufriedenheit mit dem eigenen Körper ist unter Jugendlichen auf einem Rekordniveau. 

Mehr als die Hälfte aller Mädchen zwischen 15 und 17 Jahren fühlen sich zu dick. Bereits mehr 

als ein Drittel haben erste Anzeichen für ein gestörtes Essverhalten. Jungen sind dabei 

weniger dem Druck sozialer Körpernormen ausgesetzt. Doch auch hier sind die Zahlen in den 

letzten Jahrzehnten gestiegen. Hierbei geht es um weit mehr als das Aussehen. Ein schlanker 

und fitter Körper gilt in der europäischen Gesellschaft als Beleg für einen leistungsstarken, 

kontrollierten, produktiven und erfolgreichen Charakter. 

Medial stehen im Zusammenhang mit Schlankheit und Gesundheit häufiger Frauenkörper im 

Fokus. Auch das gezeigte Körperideal weicht bei Frauen deutlicher von der Realität ab als bei 

Männern. Frauen sind daher einem größeren Druck ausgesetzt. Auch dies hat historische 

Tradition. So standen Männern weitaus mehr Möglichkeiten zur Verfügung, soziales Kapital 

zu erlangen als Frauen. Für Frauen war vorwiegend die Schönheit ausschlaggebend für 

gesellschaftliche Anerkennung, für Männer können es beruflicher Erfolg, Macht, 

Statussymbole oder Geld sein.  

Auch wenn dieses Rollenmuster antiquiert wirkt und in einigen Bereichen aufgebrochen wird, 

in Sozialen Medien werden diese Stereotypen wiederbelebt. So sind die Themen der 

Influencerinnen Beauty, Haushalt, Kochen, Mode und die der Influencer Gaming, Comedy, 

Sport, Politik. Soziale Medien tragen daher nicht nur zu einer Retraditionalisierung der 

Geschlechterrollen bei. Auch der Zusammenhang zwischen dem Konsum Sozialer Medien 

und der Unzufriedenheit mit dem eigenen Körper, übermäßigem Bewerten des Aussehens, 

restriktivem Essverhalten und dem Risiko, eine Essstörung zu entwickeln ist empirisch 

überzeugend belegt. Theorien der Objektivierung, der soziokulturellen Anpassung oder des 

sozialen Vergleichs können diesen Zusammenhang erklären. 

Eltern, Lehrkräfte und andere erwachsene Bezugspersonen können für Jugendliche hierbei 

wichtige Orientierungspunkte und Anlaufstellen sein. Positive Vorbilder, soziale Unterstützung, 

regelmäßige Kommunikation, die Förderung eines positiven Körpergefühls oder 

Medienkompetenztrainings sind mögliche Schutzfaktoren. Angesichts der zentralen 
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Bedeutung Sozialer Medien für den Alltag, die soziale Integration und Identitätsbildung der 

Jugendlichen sollten Lehr- und Förderprogramme für ein positives Körperbild fest etabliert 

werden.  

Weitere Informationen und Studienergebnisse 

Endres, Eva-Maria (2021): Soziale Medien in der Ernährungskommunikation. Zem::dg 

Studies. München und Eichstätt: https://zemdg.de/zemdg-studies/  

 

Initiativen, Kampagnen, Unterrichtsmaterial 

PEP Bodytalk 

 https://pepinfo.ch/de/angebote-pep/bodytalk-pep.php 

 https://pepinfo.ch/de/angebote-pep/healthy-body-image.php 

Schau hin 

 https://www.schau-hin.info/soziale-netzwerke  

 https://www.schau-hin.info/tipps-regeln/tipps-zum-umgang-mit-selbstinszenierung 

GIVE Positive Körperbilder fördern 

 https://www.give.or.at/gv2021/wp-

content/uploads/Give_Ko%CC%88rperbilder2019_online.pdf  

 

Workshop 1: 
 

Scheinwelt Instagram – Wie Körperideale mein Selbstbild 
beeinflussen  
 
Nika Tavangar,  
Medienpädagogin Digitale Helden gGmbH 

 

In dem Workshop „Scheinwelt Instagram – Wie Körperideale mein Selbstbild beeinflussen“ 

werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dazu angeregt, zunächst bestehende 

Körperideale, die vor allem auf Sozialen Netzwerken verstärkt und reproduziert werden, zu 

betrachten, um anschließend ihre Beziehung zu ihrem eigenen Körper zu reflektieren. Ziel ist 

es, einen Bezug zum eigenen Körperbild herzustellen, um in der Lage zu sein, authentisch mit 

Schülerinnen und Schülern ins Gespräch zu gehen. 

Körperideale können ganz unterschiedlicher Natur sein. In der Session wird ein Augenmerk 

auf die Schönheitsideale und geschlechtsspezifische Stereotype gelegt, da insbesondere 

diese Ideale online dargestellt werden. Als Beispiel werden Bilder berühmter Influencerinnen 

und Influencer hinzugezogen. Im nächsten Schritt geht es darum den Fokus weg von dem 

optischen Erscheinungsbild hin zu den Fähigkeiten des Körpers zu legen. Diese 

Perspektivänderung erlaubt den eigenen Körper anders wahrzunehmen.  

Wichtig ist und bleibt der regelmäßige Austausch zum Thema. Das Mentorenprogramm der 

Digitalen Helden ist ein Medienbildungsprogramm, das einjährig an Schulen durchgeführt wird. 

Im Rahmen des Mentorenprogramms werden regelmäßige Austauschräume geschaffen, die 

es möglich machen, das Thema Körperbilder-Online zu besprechen.  

https://zemdg.de/zemdg-studies/
https://pepinfo.ch/de/angebote-pep/bodytalk-pep.php
https://pepinfo.ch/de/angebote-pep/healthy-body-image.php
https://www.schau-hin.info/soziale-netzwerke
https://www.schau-hin.info/tipps-regeln/tipps-zum-umgang-mit-selbstinszenierung
https://www.give.or.at/gv2021/wp-content/uploads/Give_Ko%CC%88rperbilder2019_online.pdf
https://www.give.or.at/gv2021/wp-content/uploads/Give_Ko%CC%88rperbilder2019_online.pdf
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Als interaktive Übung wird jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer den eigenen Körper 

visualisieren, um das eigene Körperbild besser greifen zu können. Währenddessen tauschen 

sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer untereinander aus und können Fragen stellen. 

 www.digitale-helden.de 

 https://digitale-helden.de/startseite/kontakt/telefontermin-vereinbaren/ 

 Weiterführend: https://digitale-helden.de/ueber-uns/blog/ein-blick-durch-die-rosarote-

filterbrille/ 

Workshop 2: 
 

Wer bestimmt, was schön ist? - Bodyshaming in der Schule  
 
Nikola Poitzmann,  
Landeskoordinatorin Süd im HKM-Projekt Gewaltprävention und 
Demokratielernen, Diversity-Trainerin, Lions-Quest-Trainerin 

 

Im Workshop 2 stellte Nikola Poitzmann eine Unterrichtseinheit für die Sek I zum Thema 

„Schönheitsideale und Körperkult“, die bei der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung von 

ihr und Ira Schumann konzipiert wurde, vor und verwies auch auf das bald neu erscheinende 

Modul für die Sek II zum Thema Bodyshaming im Präventions- und Lebenskompetenz-

programm Lions-Quest Erwachsen handeln.  

Gleichzeitig bettete die Referentin die Unterrichtsmaterialien in einen theoretischen Kontext 

ein und stellte Lookismus/Bodyshaming als zentrale (Anti-)Diskriminierungsthematik und in 

seiner Intersektionalität zu anderen Diversitydimensionen vor. Zudem wurden die beiden 

Ansätze Body Positivity und Body Neutrality präsentiert und miteinander in Bezug gesetzt.  

Im Workshop war viel Raum für Diskussion und Erfahrungsaustausch. Von besonderem 

Interesse waren die Darstellung von Körperlichkeit in Social Media und die Repräsentanz von 

Körperlichkeit in Unterrichtsmaterialien und anderen Medien.  

Abschließend stellte die Referentin verschiedene Thesen und Handlungsoptionen gegen 

lookistische Diskriminierung vor:  

• Wir sollten ein Bewusstsein über die eigenen Vorurteile und Zuschreibungen über 

Menschen mit einem bestimmten äußeren Erscheinungsbild entwickeln. 

• Wir sollten Vorbilder sein, indem wir uns selbst und andere Menschen nicht aufgrund 

ihres Aussehens abwerten. 

• Wir sollten Menschen darauf hinweisen, wenn sie andere abwerten. 

• Wir sollten Komplimente bezüglich des Äußeren generell vermeiden, dafür 

Charaktereigenschaften bzw. „Leistungen“ wertschätzen. 

• Wir sollten uns kritisch mit Medien beschäftigen. 

• Wir sollten (äußerliche) Vielfalt in Arbeitsmaterialien widerspiegeln. 

 Unterrichtseinheit Schönheitsideale und Körperkult  

 Sensibilisierung für Lookismus in der Schule  

 

  

http://www.digitale-helden.de/
https://digitale-helden.de/startseite/kontakt/telefontermin-vereinbaren/
https://digitale-helden.de/ueber-uns/blog/ein-blick-durch-die-rosarote-filterbrille/
https://digitale-helden.de/ueber-uns/blog/ein-blick-durch-die-rosarote-filterbrille/
https://www.dguv-lug.de/sekundarstufe-i/projekte/schoenheitsideale-und-koerperkult/
https://www.vielfalt-entfalten.de/themen/diversitaet-und-empowerment/sensibilisierung-fuer-lookismus-in-schule/
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Tag 2: Essstörungen, Donnerstag, den 16.02.2023 

Am zweiten Tag des Fachtags „Tag der Schulverpflegung“ lag der Fokus auf dem Thema 

Essstörungen. In einem Fachvortrag, einem Workshop und einem Kurzinterview wurden 

Informationen zum Auftreten von Essstörungen im Schulalltag und Möglichkeiten und 

Angebote zur Prävention und Intervention vorgestellt. 

 

Fachvortrag:  
 

Essstörungen – Kennzeichen, Ursachen und Interventions-
möglichkeiten 
 
Lisa Schmatz,  
Sozialpädagogin und Sportpädagogin bei ANAD e. V. 

 

In ihrem Fachvortrag ging Frau Schmatz primär auf mögliche Kennzeichen und Ursachen von 

Essstörungen sowie auf Interventionsmöglichkeiten im schulischen Alltag ein.  

Essstörungen sind sehr ernst zu nehmende, schwere psychische Erkrankungen, die stetig und 

geschlechterübergreifend zunehmen. Um für die verschiedenen Formen von Essstörungen zu 

sensibilisieren, wurden im Vortrag potenzielle Kennzeichen und Frühwarnsymptome von 

Anorexie, Bulimie und Binge Eating dargestellt. Hierzu zählen beispielsweise der starke Fokus 

auf die Themen Essen und Figur, die Körperunzufriedenheit, gesteigerte Aktivität oder auch 

zunehmende Stimmungsschwankungen. 

Ebenso wichtig war es, ein Verständnis für mögliche Ursachen im Hinblick auf die Entstehung 

dieser Störungen zu vermitteln. Aspekte hierbei sind biologische, soziokulturelle (zum Beispiel 

Einfluss der peers) und individuelle Faktoren (zum Beispiel geringes Selbstbewusstsein, 

Trauma) als auch familiäre Einflüsse (z.B. unzureichende Kommunikation, negative 

Vorbildfunktion).  

Da die Schule den Alltag der Kinder und Jugendlichen maßgeblich bestimmt, zielte der Vortrag 

zudem darauf ab, den (lehrenden) Fachkräften Handlungsschritte bei einem Verdacht auf 

Vorliegen einer Essstörung bei einer Schülerin oder einem Schüler zu geben und somit zu 

mehr Handlungssicherheit beizutragen. Wichtig dabei ist es, so früh wie möglich, jedoch 

bedacht, zu intervenieren. Dies umfasst den kollegialen Austausch, eine fachliche Vernetzung 

und Beratung, das Gespräch(sangebot) mit der oder dem Betroffenen sowie den 

Erziehungsberechtigten. Wichtig dabei ist die allumfassende Transparenz gegenüber allen 

Beteiligten, jedoch auch das Wahren der eigenen Grenzen. 

Um den Vortrag abzuschließen wurden am Ende Präventionsmöglichkeiten genannt, welche 

in Form von spezifischen Workshops oder Vorträgen (beispielsweise zu den Themen 

Essstörungen, Medienkompetenz, Stärkung von Lebens- und Sozialkompetenzen) geleistet 

werden können. 
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Für weiterführende Informationen zur Essstörungs-Thematik wenden Sie sich gerne an 

folgende Internetseiten: 

 www.bzga-essstoerungen.de  

 www.bfe.de  

 www.magersucht.de  

 www.anad.de  

 

Workshop 1: 
 

Hör auf Dein Bauchgefühl – Unterrichtsprogramm für die Klassen 
6-9 hilft dabei  
 
Maja Schrader,  
Gesundheitswissenschaftlerin und Projektleitung „bauchgefühl“, Team 
Gesundheit GmbH 

 

In Workshop 1 stellte Frau Schrader die BKK-Initiative „bauchgefühl“ zur Prävention von 

Essstörungen vor. Herzstück des Projekts ist ein Unterrichtsprogramm für alle Schulformen 

der Sekundarstufe 1, welches Schülerinnen und Schüler sensibilisiert und in ihrer Resilienz 

stärkt. In zehn Unterrichtssequenzen geht es u. a. um Selbstwertstärkung, 

Emotionsmanagement, Body Shaming in Social Media sowie Ernährungshypes.  

Videos, in denen Jugendliche oft selbst zu Wort kommen, dienen als Einstieg in die 

Unterrichtsstunden und holen die Schülerinnen und Schüler in ihrer Lebenswirklichkeit ab. 

Dies trifft auch auf die zielgruppengerecht gestalteten Arbeitsblätter, Handouts und 

Audiosequenzen zu. Ergänzt wird das Programm durch Vorschläge für längerfristige, 

geschlechtsspezifische Projekte sowie eine Übungsschatzkiste mit Mini-Impulsen zum 

spontanen Einsatz im schulischen Alltag. 

Lehrerinnen und Lehrer, Schulsozialarbeiterinnen und Schulsozialarbeiter und weitere 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren werden im Rahmen von dreistündigen Fortbildungen 

unter anderem zum Umgang mit gefährdeten Schülerinnen und Schüler und dem Praxis-

Einsatz des Unterrichtsprogramms geschult. Weitere Angebote, wie virtuelle Elternvorträge, 

Schülerinnen- und Schüler-Workshops sowie eine Konzert-Lesung mit der Autorin und 

Bloggerin Jana Crämer (selbst von Binge-Eating betroffen) und ihrem besten Freund, dem 

Singer-Songwriter Batomae, sorgen für eine ganzheitlich-bedarfsorientierte Ausgestaltung des 

Projektes.  

 Website „bauchgefühl“  

 Projektinformationen Team Gesundheit GmbH 

 „Wir brauchen ein emotionales Erste-Hilfe-Training“ – Interview mit dem Therapienetz 

Essstörung  

 Video: Konzert-Lesungen mit Jana Crämer & Batomae 

 Kontakt: maja.schrader@teamgesundheit.de 

http://www.bzga-essstoerungen.de/
http://www.bfe.de/
http://www.magersucht.de/
http://www.anad.de/
https://www.bkk-bauchgefuehl.de/
https://teamgesundheit.de/produkt/bauchgefuhl-initiative-zur-pravention-von-essstorungen/?kasse=true
https://teamgesundheit.de/blog/ursachen-essstoerungen-seit-2020/?kasse=true
https://teamgesundheit.de/blog/ursachen-essstoerungen-seit-2020/?kasse=true
https://www.youtube.com/watch?v=EWtdbqPoUW8
mailto:maja.schrader@teamgesundheit.de
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Workshop 2: 
 

Hessenweite Unterstützungsangebote bei Essstörungen  
 
Andrea Reitz,  
Master Beratung, Frankfurter Zentrum für Ess-Störungen gGmbH 

 

Der Workshop musste krankheitsbedingt leider ausfallen. Im Folgenden haben wir für 

Sie dennoch die Zusammenfassung des Workshops aufgenommen, sodass Sie bei 

Interesse dennoch einige Informationen zu den hessenweite Unterstützungsangeboten 

bei Essstörungen bekommen. 

Im Workshop 2 stellte Frau Reitz die hessenweiten Beratungs- und Präventionsangebote des 

Frankfurter Zentrums für Ess-Störungen (FZE) vor. Bezugnehmend auf die Auswirkungen der 

Covid 19-Pandemie wurde die gravierende Zunahme von Essstörungen bei Kindern und 

Jugendlichen thematisiert. Erschwerend kommt hinzu, dass aktuell lange Wartezeiten auf 

einen ambulanten Psychotherapieplatz sowie für die Behandlung in einer Fachklinik bestehen. 

Vor diesem Hintergrund wurde auf den dringenden Bedarf von niedrigschwelligen 

Beratungsangeboten hingewiesen. 

Das Frankfurter Zentrum für Ess-Störungen bietet ein differenziertes und umfangreiches 

Angebot zur Prävention und Beratung bei Essstörungen an. Die Beratungsangebote des FZE 

stehen Betroffenen, Angehörigen sowie Fachkräften zur Verfügung und orientieren sich 

individuell an den jeweiligen Bedarfen der ratsuchenden Personen und Institutionen. Ein 

besonderes Angebot für Jugendliche und junge Erwachsene ist die kostenfreie 

Jugendsprechstunde. 

Das FZE bietet viermal pro Woche eine telefonische Hotline an. In diesem Rahmen kann eine 

erste Krisenintervention erfolgen. Zudem können Kontakte vermittelt und eine Termin-

vereinbarung für ein Erstgespräch vereinbart werden. Die Beratung kann persönlich, 

telefonisch oder per Video stattfinden. Es sind sowohl Einmal- als auch Mehrfachberatungen 

möglich. Zudem bietet die Einrichtung Präventionsworkshops und Informations-

veranstaltungen für Jugendliche in Schulen, Mädchen- und Jugendeinrichtungen sowie Fort-

bildungsangebote für Fachkräfte aus psychosozialen und pädagogischen Arbeitsfeldern an. 

Der Workshop vermittelte den teilnehmenden Fachkräften Einblick in die Präventions- und 

Beratungsarbeit des Frankfurter Zentrums für Ess-Störungen. Dabei erhielten die 

Teilnehmenden Anregungen im Umgang mit Jugendlichen, die von einer Essstörung betroffen 

sind oder ein problematisches Essverhalten zeigen. Zudem wurde die Bedeutung der eigenen 

Haltung der Fachkräfte thematisiert und Impulse zur Reflexion gegeben. 

Zusammenfassung: 

- Schnelle, fachspezifische und niedrigschwellige Beratungsangebote 

- Alle ratsuchenden Personen(gruppen) erhalten individuell ausgerichtete Angebote 

- Der Zugang zu den Angeboten ist flexibel gestaltet (Telefon, Video, Persönlich) 

- Präventionsangebote für Jugendliche 

- Fachberatung und Fortbildung für Fachkräfte 

- Vernetzung mit anderen Facheinrichtungen 

- Ressourcenorientierte und wertschätzende Haltung 
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Kontakt 

 www.essstoerungen-frankfurt.de  

 info@essstoerungen-frankfurt.de  

 Beratungstelefon: Montag, Mittwoch und Donnerstag von 9.30 Uhr bis 10.30 Uhr sowie 

Dienstag von 16 bis 17 Uhr unter 069-550176 

 

Kurzinterview: 
 

Essstörungen als Thema der Suchtprävention an hessischen 
Schulen  
 
Julia Kerfin, 
Landesfachberaterin für Suchtprävention 

 

Frau Kerfin, Landesfachberaterin für Suchtprävention, wurde in einem Kurzinterview zum 

Thema Suchtprävention im Zusammenhang mit Essstörungen befragt. Hierbei berichtete Sie 

zunächst, dass der Bereich Suchtprävention nicht nur stoffgebunden Süchte, sondern auch 

sonstiges Suchtverhalten wie Essstörungen betrifft. Hierfür gibt es an jeder Schule eine 

Beratungslehrkraft für Suchtprävention. An diese kann sich unterstützend gewendet werden, 

wenn Lehrkräften Auffälligkeiten bei Schülerinnen oder Schülern auffällt. 

Der Bereich Suchtprävention kann aufgeteilt werden in universelle, selektive und induzierte 

Prävention. Bei der universellen Prävention geht es um allgemeinere Lebenskompetenz-

programme, die Schülerinnen und Schüler stark machen und ihr Selbstbewusstsein fördert, 

was dann diverse Bereiche positiv beeinflusst. Selektive Prävention hingegen beschäftigt sich 

mit Personen, die bereits einem gewissen Gefährdungspotential ausgesetzt sind, z. B. 13-

Jährige Mädchen. Die induzierte Prävention ist eigentlich schon Intervention. Hier werden 

Schülerinnen und Schüler mit problematischen Suchtverhalten oder Sorgen und Ängsten 

individuell beraten und es wird Hilfe vermittelt.  

Lehrkräfte, die sich zum Thema Suchtprävention informieren möchten, sollen an ihren Schulen 

schauen, wer zuständig für Sucht- und Gewaltprävention ist. Außerdem ist im Januar im 

Amtsblatt auch der neue Erlass zur Sucht- und Gewaltprävention mit Zuständigkeiten und 

Aufgaben erschienen. Zudem wird im Laufe des Jahres eine Handreichung vom Kultus-

ministerium veröffentlicht, die unter anderem das Spanungsfeld des rechtlichen Status 

thematisiert, dass eine Lehrkraft Vertrauensperson ist, aber gleichzeitig eine Informations-

pflicht gegenüber den Eltern der Schülerinnen und Schüler hat.  

Zum Abschluss wies Frau Kerfin auf die Möglichkeit für Schulen hin, sich im Zuge des 

Landesprogramm „Schule & Gesundheit“ des Hessischen Kultusministeriums im Bereich 

Sucht- und Gewaltprävention zertifizieren lassen.  

 Amtsblatt des Hessischen Kultusministeriums, Nr. 01/23 

 Teilzertifikat Sucht- und Gewaltprävention  

 

http://www.essstoerungen-frankfurt.de/
mailto:info@essstoerungen-frankfurt.de
https://hessisches-amtsblatt.de/wp-content/plugins/pdf-viewer/stable/web/viewer.html?file=/wp-content/uploads/online_pdf/pdf_2023/01_2023.pdf
https://kultusministerium.hessen.de/Unterricht/Schule-Gesundheit/Sucht-Gewaltpraevention
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Teilnehmende 
 

Insgesamt haben sich an beiden Tagen jeweils über 30 Teilnehmende zu der Online-

Veranstaltung zugeschaltet – darunter Schulleitungen, Lehrkräfte, Schulgesundheits-

fachkräfte, Multiplikatoren und Multiplikatorinnen, sozialpädagogische Fachkräfte sowie 

weitere Interessierte:  

 
Eindrücke der Teilnehmenden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Multiplikator/Multipli
katorin

Schulgesundheitsfachkraft

Lehrkraft

Caterer

Verpflegungsbeauftragte

Betreuung

Berufsorientierung

Gesundheitsteam

Schulleitung

Sozialpädagogische 
Fachkraft

Schulträger
Koordination Schule 

und Gesundheit

In welcher Funktion sind Sie tätig?

Vielen Dank 

für die vielen 

wertvollen 

Impulse! 

 

Vielen lieben Dank für 

den tollen Input! Es war 

sehr interessant, auch die 

verschiedenen 

Sichtweisen zu hören. 

Vielen Dank - es war 

sehr informativ und 

praktikabel 

umsetzbar. 

Eine gelungene Veranstaltung 

zu einem nicht einfachen 

Thema. Vielen Dank! 

Danke Ihnen, es war eine 

wunderbare, vielseitige 

Veranstaltung mit sehr 

kompetenten Referentinnen. 

Vielen Dank für 

die vielseitigen 

Infos und die 

inspirierenden 

Impulse! 

Danke für die tolle 

Veranstaltung. Freue mich 

schon aufs nächste Mal! 



 
 

10 
 

Abschluss und Ausblick 
 

Wie die Eindrücke der Teilnehmenden zeigen, konnte der 7. Tag der Ernährungsbildung 

zum Thema Körperbilder und Essstörungen mit seinen interessanten und informativen 

Fachvorträgen und Workshops viele Anregungen für den Schulalltag anstoßen. Darüber 

hinaus konnten sich die Teilnehmenden, trotz des online Formats, austauschen und 

vernetzen.  

Weitere Veranstaltungen der Vernetzungsstelle Schulverpflegung:  

Sie möchten weitere Veranstaltungen zu den Themen Schulverpflegung und 

Ernährungsbildung besuchen? Schauen Sie hierfür gerne in unseren Veranstaltungskalender 

oder melden Sie sich für den Newsletter an, um keine Veranstaltung mehr zu verpassen.  

 

Wir bedanken uns bei allen Teilnehmenden und Referierenden auch für das positive Feedback 

und freuen uns bereits auf die Veranstaltung im nächsten Jahr.  

 

Für Rückfragen und weitere Informationen zu der Veranstaltung können Sie sich gerne an 

uns wenden: 

Vernetzungsstelle Schulverpflegung Hessen 

 Jessica Füger 

 Tel.: 069 / 38989 367 

 E-Mail: Vernetzungsstelle.Schulverpflegung.LA@kultus.hessen.de 

Landeskoordinatorin Hessische Umweltschulen & Bildung für nachhaltige Entwicklung 

 Silke Bell 

 Tel.: 0611 / 815-1361 

 E-Mail: silke.bell@kultus.hessen.de  

 

 
Die Arbeit der Vernetzungsstelle Schulverpflegung Hessen der Hessischen 

Lehrkräfteakademie wird durch das Land Hessen über das Hessische Kultusministerium und 

das Hessische Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 

gefördert und unterstützt. 

 

https://lehrkraefteakademie.hessen.de/schulverpflegung-und-ernaehrungsbildung/veranstaltungen-und-aktionen
https://lehrkraefteakademie.hessen.de/schulverpflegung-und-ernaehrungsbildung/vernetzungsstelle-schulverpflegung-hessen/newsletter-vernetzungsstelle/newsletter-abonnieren
mailto:Vernetzungsstelle.Schulverpflegung.LA@kultus.hessen.de
mailto:silke.bell@kultus.hessen.de
https://kultusministerium.hessen.de/Startseite
https://umwelt.hessen.de/Startseite

